
Beton im Wasserbau 
Korrosionrschutz und Oberflächensanierung mit Kunststoffen 

Immer wieder wird die Meinung vertreten'), doB Beton im Was- 
serbau grundsätzlich mit einem Oberflächenschutz versehen sein 
müsse, da anderenfalls durch die chemischen und physikalischen 
Einwirkungen von Wasser und Frost die Betonoberfläche zer- 
mürbt, die ursprünglich geschlossene Betonstruktur geöffnet und 
die äußere Schicht abgetragen werde, so doß in weit fortge- 
schrittenen. ernsten Fällen schließlich die Bewehruna bloßlieae. 
Diese ~ u f f a s s u n ~  entspricht nicht den derzeitigen ~ % ~ l i c h k e i r e n  
und Erkenntnissen der Betontechnik. bei deren Beachtung ein 
aeaenüber den im Wasserbau üblichen Beonsoruchunaen-aus- - V 

reichend widerstandsfähiger Beton (,,~ormolbLton") ohne zu- 
sätzlichen Schutz zuverlässig hergestellt werden kann. . . 
Die zur Instandsetzung unsachgemäß hergestellter und daher 
schadhaft gewordener Wosserbauten aus Beton heute empfoh- 
lenen Oberflächensanierungen mit Kunststoffen erscheinen da- 
gegen beochtenswert. Hierzu kommen U. a. Mörtel mit Kunst- 
stoffzusotz oder -beschichtungen in Betracht. 
In besonderen Fällen können Beschichtungen, die schon bei der 
Erstellung eines Bauteils oufgebrocht werden, sinnvoll sein. 
Voraussetzung ist aber, doß die beschriebenen Kunststoff- 
mörtel und Beschichtunaen alle dabei zu stellenden Forderun- " 
gen erfüllen (Haftung, Undurchlässigkeit, Dehnvermögen, Be- 
ständigkeit usw.) und im Vergleich zu anderen Möglichkeiten 
wirtschaftlich sind. 

Im folgenden soll daher nur umrissen werden, inwieweit ein 
heute zweckentsprechend hergestellter Beton der Einwirkung von 
Wasser und Frost ohne zusätzlichen Schutz widersteht [ I ,  21. 

Chemische Widerstandsfähigkeit 

In ollen Fällen, i n  denen Beton mit schwach angreifendem Was- 
ser in Berührung kommt, ist durch geeigneten Aufbou und voll- 
ständige Verdichtung in erster Linie ein möglichst dichter Beton 
herzustellen. Maßaebend für die Zusammensetzuna ist der Was- 
rerzcmenwcrt, d& bei schwachem Angriff not;r:chcr Wasser 
n'cht großer als etwa 0.55 sein sollte So cher. Iüngere Z c i  gut 
nachbchande:ter Belon wderrtcht auch a u f  .on-ic Schi ener 
Auslougung durch gewöhnliches Wasser sowie einem Wasser 
mit mäßigem Gehalt kalkangreifender Kohlensäure. Wi rd  der 

') Strehle, K.: Korrorianrrchuh und Obedlächenronierung an Warierbouwer- 
ken - Neue und bewöhrle Vedohren der Kunrirlolfledinik. Bou und Bau- 
induririe 14 (1961) H. 1, S. 1V16. 
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Wasserzemenhvert ouf 0,45 gesenkt, so erweist sich der Beton 
ouch gegenüber schwach saurem Wosser mit pH-Werten bis 
herab zu 5 meist als ausreichend widerstandsfähig. 
Gegen stark angreifende Wässer mit hohem Sulfotgeholt oder 
ouch gegen Meerwasser ist solcher Beton ohne Schuh beständig, 
wenn er mit Partlondzement hergestellt wird, der kein oder nur 
sehi wenig Tricolciumoluminat (C,A) enthält. oder wenn dozu 
Hochofenzement mit hohem Hüttensandgeholt oder mit beson- 
ders obgestimmter Klinker- und Hüttensondzusammensetzung 
verwendet wird. 
Erst wenn ungewöhnliche Einwirkungen zu erwarten sind, z. B. 
durch stark saurer Wasser oder fließendes Wasser mit hohem 
Gehalt on kolkongreifender Kohlensäure, ist grundsätzlich ein 
Schutz gegen den Zutritt des Wassers nötig. 

Wasserundurdilär~i~keit 

SachgemäO verarbeiteter und zusammengesetzter Beton entsteht 
heute ohne zusätzliche MaOnohmen praktisch wasserundurchläs- 
sig, wie U. o. viele Druckrohrleitungen, Becken und Behälter der 
verschiedensten Art beweisen 131. Für dünnwandige Bouteile sollte 
der Wasserzementwert dabei 035 und für Massenbeton 070 nicht 
überschreiten. Dazu sind omerikonische Feststellungen inteies- 
sont 141, wonach Zementsfein aus Portlandzement üblicher Fein- 
heit und einem Wosserzementwert von 0,50 bereits nach 14 To- 
gen wosserundurchlässig ist. Auch bei einem Wosserzementwert 
von 0.70 wird der Zementstein mit fortschreitender chemischer 
Wosserbindung (Hydrototion) undurchlässig; dies ist allerdings 
erst noch 12 Monaten der Fall. Er ist dann völlig hydratisiert 
und ebenso undurchlässig wie Granit. Wenn für Beton nicht 
diese hohe Undurchlässigkeit vorausgesetzt werden kann wie 
für den Zementstein, so liegt dies U. a. on den im Beton mög. 
lichen Gefügeunterbrechungen durch die Zu~chlo~stof fe.  Doch 
i s t  es heute ohne ungewöhnliche Maßnahmen möglich, den Be- 
ton so zusammenzusetzen und herzustellen, daß das Druckwas. 
ser bei der Prüfung nach DIN 1048 (2 Tage unter 1,O otü, 1 Tag 
unter 3,O otü und 1 Tog unter 7,O atü) nur etwa 1 bis 2 cm 
tief in die 12 cm dicken Probeplotten eindringt. 

Widerstand gegen häufiges Durchfrieren 

Diese Eigenschaft des Betons ist in den letzten 20 Jahren häufig 
untersucht worden. Wird übliches, wetterbeständiges Zuschlag. 
gestein vorausgesetzt, so hot sich ein Befon in unserem Klima 
als ausreichend frostbeständig erwiesen, wenn  sein Wosserze- 
mentwert etwa 035 nicht überschreitet. Dabe i  sind selbstver- 
ständlich wieder olle Bedingungen einzuhalten, die auch sonst 
zur Herstellung und Nachbehandlung eines guten Betons gelten. 
Ein solcher Beton kann 01s zweckbestimmter ,,Normalbeton" be- 
zeichnet werden und würde durch 25 Frost-Tou-Wechsel nicht ge- 
schädigt werden, wie das für den ,,Normalbeton" z. T. ange- 
nommen wird. 
Hierzu sei ein Beispiel ous Loboratoriumsuntersuch~n~en mit 
wesentlich stärkerer, ganz ungewöhnlicher Beanspruchung ange- 
führt. Der als Normolbeton anzusprechende Beton 151 bestand 
aus 300 kg Portlandzement in 1 m3 fertigen Beton und Kies- 
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stellt werden kann, daß er praktisch wasserundurchlössig und 
fr~stbesföndi~ i s t  und auch ausreichenden Widerstand gegen 
gelegentlich im Wasserbau anzutreffende, chemisch angreifende 
Wcisser besitzt. 

K. Walz 
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